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nachrichten

Velofahrer verletzt –
Fahrerflucht
MÜNCHENSTEIN. Gestern Dienstag,
zirka um 8.10 Uhr, kam es in Mün-
chenstein auf der Reinacherstrasse
in Fahrtrichtung Basel zu einer
Streifkollision zwischen einem Lie-
ferwagen und einem Fahrrad. Der
Fahrradfahrer wurde leicht verletzt.
Laut Angaben der Polizei fuhr ein
49-jähriger Fahrradfahrer rechts an
der stehenden Kolonne vorbei. Der
Lenker eines gelben Lieferwagens
mit einer Ladebrücke zog sein Fahr-
zeug an den rechten Strassenrand,
dabei touchierte der Lieferwagen
den Fahrradfahrer. Der Fahrradfah-
rer stürzte darauf ins Wiesland. Der
Lenker des Lieferwagens entfernte
sich von der Unfallstelle über den
McDonalds-Kreisel in Richtung Mut-
tenz, ohne sich um den Verletzten zu
kümmern. Die Polizei sucht allfällige
Zeugen (Telefon 061 926 35 35).

Gemeinde soll Steuern
aus dem Hafen erhalten
BIRSFELDEN. Die SP-Birsfelden
wehrt sich gegen die Fusion der
Basler Häfen. Der vorgesehene
Staatsvertrag berücksichtige ele-
mentare Bedürfnisse der Gemeinde
nicht und verhindere Optimierungen
heutiger Strukturen, heisst es in ei-
ner Mitteilung. Das einzige Entwick-
lungsgebiet Birsfeldens werde per
Gesetz der Gemeinde entzogen. Ei-
nes der Bedürfnisse der Gemeinde
sei es, dass die Hafenfirma auch in
Birsfelden steuerpflichtig wäre. Die
Gemeinde erhalte aber nichts, da die
Firma steuerbefreit sei.

Neuer Standplatz für
Mobility-Autos
ARLESHEIM. Aufgrund der grossen
Nachfrage hat die Firma Mobility ein
Gesuch für einen zweiten Fahrzeug-
standplatz auf dem Parkplatz der
Gemeindeverwaltung eingereicht.
Der Gemeinderat hat dem Gesuch
entsprochen und den zusätzlichen
Standplatz bewilligt. Die Firma Mo-
bility entrichtet der Gemeinde dafür
eine monatliche Mietgebühr und
übernimmt sämtliche Kosten für die
Anpassung der Parkfeldmarkierung.

Aufwertung rückt einen Schritt näher
Reinach. Geht alles nach Plan, soll die neue Hauptstrasse ab Herbst 2008 erstellt werden

GEORG SCHMIDT

An einer Informationsveranstal-
tung wurde aufgezeigt, wie es mit
der Sanierung und Aufwertung der
Hauptstrasse weitergehen soll.

Der Countdown für die Sanierung
der Hauptstrasse läuft: «Ich habe ver-
anlasst, dass die längst gesprochenen
Gelder ins Budget 2008 eingestellt
wurden», sagte Baudirektorin Elsbeth
Schneider an einer Informationsver-
anstaltung zu den Erneuerungsarbei-
ten zwischen Landerer- und Brugg-
strasse. Die Zeit drängt, weil BLT-
Schienen und Strassenkörper «drin-
gend renovationsbedürftig» seien.

DREI STICHWORTE. Das Projekt dient
aber auch der Aufwertung der Ge-
schäftsstrasse und der Stärkung des
Ortszentrums, wie sowohl Schneider
als auch Urs Hintermann erklärten.
Attraktiver Aussenraum, gute Ein-
kaufsmöglichkeiten, hochwertiger
Wohnraum – mit diesen Stichworten
umriss der Gemeindepräsident die
Zielsetzungen. Eine grosse Zahl an
Reinacherinnen und Reinachern war
wohl deshalb der Einladung ins Ge-
meindezentrum gefolgt.

Die Veranstaltung bildete den Auf-
takt zum Mitwirkungsverfahren – und
bot die Möglichkeit, informell den Puls
der Bevölkerung zu fühlen. Dabei
zeigte sich, dass die Meinungen beim
Gewerbe unterschiedlich sind. Zwar
hielt ein Votant fest, «dass kein Laden-
besitzer sein Geschäft aufgegeben hat,
weil er keine schöne Promenade vor der
Haustüre hat». Ein anderer Geschäfts-
mann aus dem Ortskern betonte, er sei
«felsenfest» überzeugt, dass ein attrak-
tives Zentrum eine Verbesserung der
Standortqualität, schlimmstenfalls
auch höhere Mieten bewirke. In Arles-
heim habe eine vergleichbare Aufwer-
tung die Situation der dortigen Ge-
schäfte verbessert, rapportierte Hinter-
mann, was er an einer Vorinformation
der Reinacher Ladeninhaber vernom-
men hatte. Die Kosten für die Gemeinde
bezifferte Hintermann derzeit mit 7,7
Millionen Franken, sie könnten aber
auf 6,1 Millionen sinken, falls man Teile
des Projekts zurückstelle. Die Gesamt-
kosten betragen 22 Millionen.

Punkto Verkehrsfluss soll es keine
Verschlechterungen geben, hiess es
einmal mehr – bereits jetzt, vor der
Verengung der Strasse auf neun Me-

ter, könnten Autos das Tram nicht
überholen. Ein weiteres Thema waren
selbstredend die Parkplätze. Gesamt-
haft soll hier ein Zuwachs von 28 Ab-
stellplätzen resultieren. Zu einer län-
geren Diskussion führte deren Anord-
nung hinter der Tramhaltestelle Dorf
(Richtung Basel), wo das Trottoir et-
was erhöht und die Strasse zusätzlich
verengt wird, um den Anforderungen
der BLT zu genügen. Dass die Park-
plätze in der Folge mehr oder minder
direkt vor den Liegenschaften ange-
ordnet sind, stiess auf Skepsis. Für Fra-
gen sorgten auch die mögliche Ver-
schiebung des Dorfbrunnens und die
Situation punkto WC-Anlagen.

START IM HERBST. Nach dem Ende der
Mitwirkung soll der Einwohnerrat
Ende Jahr seine Beschlüsse fassen, be-
vor Anfang 2008 das Volk befragt
wird. Baubeginn soll im Herbst 2008
sein. Klar wurde auch, was passiert,
wenn das Projekt an der Urne schei-
tern sollte: Dann wird der Kanton
seine Arbeiten ausführen und die Ge-
meinde würde behelfsmässig die nöti-
gen Anpassungen vornehmen müs-
sen. Soweit ist es aber noch nicht.

So soll die Hauptstrasse
künftig aussehen
BÄUME UND LINIEN. «Auf Hauptstras-
sen verfällt man schnell in einen Tun-
nelblick, wir wollen das Bewusstsein
öffnen für die Breite» – so umschrieb
der Architekt Daniel Wentzlaff die
Überlegungen hinter den gestalteri-
schen Massnahmen für die Haupt-
strasse. Das Büro Nissen & Wentzlaff
aus Basel hat vor eineinhalb Jahren
den Wettbewerb für die Umgestaltung
von Reinachs Hauptachse gewonnen.
Dieser neu ausgerichtete Blickwinkel
manifestiert sich zeichenhaft in einem
Liniensystem, das in den Belag einge-
arbeitet ist und die beiden Strassen-
seiten optisch miteinander «ver-
nähen» soll. Vorgesehen sind darüber
hinaus breitere Trottoirs, unregelmäs-
sig angeordnete Bäume, blattförmige
Rabatten sowie Aufenthaltsräume, die
durch einen speziellen Belag ausge-
zeichnet sind. Die Kreuzung Haupt-/
Bruggstrasse wird in einen Kreisel
umgewandelt. Mittel zum Zweck wird
ein Teilzonenplan sein, erklärte Karin
Bauer, Abteilungsleiterin Raum und
Umwelt in Reinach. gs

Bäumige Zukunft. Die Reinacher Hauptstrasse (rechts aussen das Gemeindezentrum) soll vermehrt zum Aufenthalt einladen (Computeranimation).

Der Bevölkerung
fehlt ein Zentrum
Aesch. Zukunft wird geplant

CHRISTIAN FINK

Aesch soll attraktiver werden: In einem ers-
ten Schritt wird ein Frischmarkt mehr Leben
ins Dorf bringen.

Was braucht die Gemeinde Aesch, um at-
traktiver zu werden?  Um diese Frage schlüssig
beantworten zu können, liess die Gemeinde in
den Monaten März und April eine Bevölke-
rungsumfrage durchführen. Die Ergebnisse der
Umfrage zeigen  dass sich die Gemeinde einer
«Verjüngungskur» unterziehen muss. Dazu
müsse, so Thomas Egger, externer Berater und
Coach der Aescher Standortentwicklung, eine
Attraktionssteigerung des Standortes für die 30-
bis 50-Jährigen eingeleitet werden. Lust zum
Besuch und Einkaufen in der Gemeinde Aesch
bedinge einen modernen und abwechslungsrei-
chen Erlebnisrahmen. Und dieser Rahmen müs-
se immer wieder durch Veranstaltungen und
Aktivitäten belebt werden.

IN PRÜFUNG. Was die Bevölkerung am meisten
vermisst, ist ein Zentrum, ein Ort, wo sich die
Bevölkerung trifft, dies am besten in Kombina-
tion mit einem Frischmarkt und schönen Beizen.
Aesch, so der Präsident des Vereins «Attraktives
Aesch», Raphael Strub, habe aber kein Zentrum.
Doch daran wird nun gearbeitet. Von den fünf
«Umsetzungsteams» ist jenes, das sich um die
Einrichtung eines Wochenmarktes kümmert,
am meisten fortgeschritten. Bereits im August
soll der so genannte «Früschmarkt» lanciert
sein. Bei der Tramschlaufe der BLT-Endstation
dürfte auch am ehesten das dörfliche Zentrum
entstehen. So genau weiss dies Strub aber noch
nicht. Dies werde noch geprüft. 

Aesch ist für die meisten Befragten eine Ge-
meinde «mit guten Verkehrsverbindungen» (74
Prozent), «ein bekannter Wohnort mit schönen
Rebbergen» (62), aber auch eine Gemeinde, in
der «ein attraktives Dorfzentrum fehlt» (34),
eine Gemeinde «mit sehr viel Verkehr» (32) und
«einem zu hohem Steuerfuss» (32).

hervorgehoben: cécile meschberger

Im «Hamsterrad» zum Weltmeistertitel
Birsfelden. Die Rhönradturnerin plant eine Zukunft mit Tanz und Showauftritten

MICHÈLE FALLER

Cécile Meschberger ist Weltmeisterin im Rhön-
radturnen. Für alle, die jetzt mit ihrem Sportler-
latein bereits am Ende sind: Das ist dieses Hams-
terrad. Cécile Meschberger nimmt es gelassen
und schmunzelt: «Ich erkläre es auch meistens
so.» Angefangen hat ihre Leidenschaft für das
Rhönrad vor 14 Jahren. Genau genommen etwas
früher, denn schon bevor Klein-Cécile zum ersten
Mal in dem aus zwei Reifen bestehenden Rad
turnte, bewunderte sie bereits die Rhönradriege
des Turnvereins Birsfelden. Wie praktisch alle
ihre Klassenkameraden war sie in der Jugend-
riege. «Als wir in die Turnstunde kamen, war das
Rhönradtraining noch im Gange. Und wir Klei-
nen hauchten: ‹Ooohh!›»

NICHT GANZ ZUFRIEDEN. Der WM-Titel ist nicht
die erste Auszeichnung der 23-jährigen Birsfelde-
rin. Nebst Erfolgen an den Schweizer Meister-
schaften holte sie schon an der WM vor sechs
Jahren die Goldmedaille bei den Juniorinnen.
Und vor zwei Wochen in Salzburg gab es wieder
Gold. Obwohl die Sportlerin dieses Mal gar nicht
so richtig Lust hatte, an der Weltmeisterschaft
anzutreten – «weil es an der Schweizer Meister-
schaft total in die Hose ging» – gewann sie im so-
genannten Geradeturnen. Mit dem Sprung war
sie aber nicht ganz zufrieden.
Gerade, Sprung, Spirale? Die Weltmeisterin
nimmt einen Zweifränkler aus dem Portemon-
naie. Beim Geradeturnen wird im geradeaus rol-
lenden Rad eine Kür gezeigt. Beim Sprung gibt
man dem Rad einen Stoss, rennt hinterher,
springt auf, und möglichst kunstvoll wieder ab.
Die in Drehung versetzte Münze, die schliesslich
flach auf dem Tisch liegt, veranschaulicht die
Spirale. Mit dem wesentlichen Unterschied, dass
das Rhönrad am Schluss wieder stehen sollte.

Auf den Lorbeeren der WM ausruhen ist nicht
angesagt. Cécile Meschberger stehen die Ab-
schlussprüfungen ihrer Tanzausbildung bevor,
die sie Mitte Juli hinter sich haben wird. Sie freut
sich schon jetzt, einfach einmal zwei Wochen
gar nichts zu tun. Obwohl ihr der zeitgenössi-
sche Tanz sehr gefällt, sind die Prioritäten
klar gesetzt: «Das Rhönrad ist in meinem
Herzen», sagt sie strahlend und schlägt sich
die Hand vor die Brust. Es sei das Wich-
tigste in ihrem Leben – abgesehen von
ihrem Mann und ihrer Familie natürlich,
fügt Cécile Meschberger schnell und
lächelnd hinzu.
Deshalb macht die Turnerin trotz Prü-
fungen keine Trainingspause, denn
mindestens eine Weltmeister-
schaft möchte sie auf jeden Fall
noch mitmachen. Die findet
zwar erst in zwei Jahren
wieder statt, doch die
junge Frau hat eine «Me-
gakür» im Sinn. Und
die will geübt sein.

UNREALISTISCH. Der ab-
solute Wunschtraum von
Cécile Meschberger wäre,
mit dem Rhönradturnen
ihren Lebensunterhalt verdie-
nen zu können. Bei einer Rand-
sportart ist das aber unrealistisch.
Deshalb sieht sie ihre berufliche Zu-
kunft eher im Tanz. Auch Showauftritte
mit dem Rhönrad sind eine Möglichkeit.
«Das mache ich gerne», sagt die Turne-
rin und berichtet von einem Auftritt im
Alpenverein. «Die fanden es so toll und

hatten eine riesige Freude! Das ist ein gutes Ge-
fühl.» Doch Cécile Meschberger betont, dass sie

auch an den Wettkämpfen immer versu-
che, den Leuten eine Freude zu ma-

chen. Damit könne man zwar
manchmal ein Eigentor schies-
sen, denn alles, was über die fi-

xen Schwierigkeitsgrade hin-
ausgeht, ist streng genom-
men unnötig und birgt Feh-
lerquellen. «Ich könnte aber
gar nicht anders und würde
es nicht zulassen, nur das

Nötigste zu zeigen», er-
klärt die Turnerin.

«Wahrscheinlich
macht es mir

darum so viel
Spass.»

Cécile Meschberger.
An der WM in Salz-
burg gab es eine
Goldmedaille. 
Foto Daniel Desborough

hintermann
Textfeld
BaZ 6.6.2007




